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Als Schriftsteller ist Hans Boesch (1926–2003) zeitlebens ein 
Geheimtipp geblieben. Dass Boesch ungeachtet seines literarischen 
Rangs nie ganz im Zentrum des Literaturbetriebs stand, ist nicht 
zuletzt eine Folge davon, dass er seinen Beruf als Ingenieur, Pla-
ner und Siedlungsforscher nie zugunsten des Schreibens aufge-
ben wollte. Gerade aber dieses Nebeneinander von Ingenieurberuf 
und Literatur, die Faszination am Geometrischen und Technischen 
einerseits und sein sinnliches, lebendiges und erotisches Erzählen 
andererseits machen eine Qualität von Boeschs Werken aus. Beson-
ders deutlich ist dieses Nebeneinander in Boeschs Romanen, die er 
selbst als seine «Ingenieurs-Trilogie» bezeichnet hat: «Das Gerüst» 
(1960), «Die Fliegenfalle» (1968) und «Der Kiosk» (1978) schildern 
lebendig und plastisch die letzte Phase des vorindustriellen Lebens 
auf dem Land und zeigen die Nähe von Ingenieurkunst und Kriegs-
handwerk oder die Lebensfeindlichkeit euphorisch-technokrati-
scher Zukunftsentwürfe auf.

Boos sitzt an den Rollstuhl gefesselt, eingezwängt in die Koje seines 
Kiosks, in der Haupthalle eines monströsen Gebäudekomplexes, 
der Leichenhalle und Spital, Sozialamt und Forschungslabor vereint. 
Die Aufzeichnung seiner Erinnerungen enthält eine vitale Sinnlich-
keit. In radikalem Kontrast dazu steht das utopische Projekt seines 
Freundes Adrien: Der Mensch wird in eine submarine Stadt «ent-
sorgt», in der all seine Wünsche mittels einer Art holographischer 
Totalschau befriedigt werden. 

Zeitgenössische Pressestimmen:

«Ein bedächtig voranschreitender, sorgsam die Worte wägender, 
überlegt geformter Roman» Charles Cornu

«Boesch [...] hat mit der Erfindung dieser utopischen Unterwas-
serstadt, die als Idee und in ihrer minutiösen, erfindungsreichen 
Ausarbeitung schlechthin genial anmutet, gleichzeitig auch sein 
Meisterstück als Science-fiction-Autor geliefert.» 
Charles Linsmayer
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